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wiger Freund! nun biſt Duentbunden der Laſten der Erden;
Triumphirend zerbrachſt Du den zerbrechlichen Leib.
Giengſt zu den hohern Spharen, giengſt zu dem Stuhle des

Lammes,
Ließeſt den Korper zuruck, bis ihn der Ewige ruft,
Deine modernde Beine belebt, Dich wieder vereinet.

Jhtßzt zerfallen in Staub, klaget der traurige Geiſt

Zartlicher Freunde um ihn, bey dem Denkmaal der irdiſchen Freundſchaft,

Thranen weichen zuruck Boten des ſchrecklichen Troſtes
Eilen itzt nicht, den nagenden Kummer der Seelen zu lindern,
Dich im Grabe zu ſehn. Schwacher Gedanke, entflieh
Ewig lebet Dein Geiſt in Geſellſchaft der ſeelig verſchiedne,

Keine Schrecken der Nacht, Schrecken der irdiſchen Furcht
Stohren Drine harmoniſchen Lieder; in heiligen Choren
Lebſt Du nun ewig. Von himmliſcher Wolluſt getrankt
Werden wir freudig Dich ſinden, wenn Welten vergehen,
Sonnen verloſchen, und dann ewige Ewigkeit iſt.

Großer Gedanke gottlicher Troſt fur Deine untroſtlichen Freunde!
Doch Du lebeſt auch hier! Freunde verkundgen den Ruhm
Deiner erhabenen Seele, bis in die ſpateſten Zeiten.

Fruhe ergab ſich Dein Geiſt, fruhe, ewiger Freund!



Dem allmachtigen Herrſcher, der Dein Daſeyn beſtimmte,
Freudig betratſt Du den Weg, der zu der Ewigkeit fuhrt,
Liebteſt die göttliche Tugend, floheſt das ſchreckliche Laſter:

Nun erhaltſt Du den Preiß, jenen unſterblichen Lohn.
Fruhe ergab ſich Dein Herz der Weisheit wurdigen Lehren,
Von dem Hochſten beſchirmt, floſſen die Jahre dahin.
Reich an Weisheit und Tugend, kamen die Jahre des Junglings
Wareſt der gluckliche Sohn, zartliche Bruder und Freund.
Hoffende Aeltern, die Beſten der Bruder, die zartlichſte Schweſter,
Wunſchten den froheſten Tag, ſelig vollendeter Freund,
Herrlich geſchmuckt, mit Wurden gekronet, Dich ofters zu ſehen,
Schnelle verfloſſen der Zeit traurige Stunden, bis Du
Kehrteſt zuruck. Doch wie bey ſchrecklich ſinſteren Himmel

Schwarzes Gewolcke die Welt, ihre hohldonnernde Wuth
Schuchterne Sterbliche, fliehende Thiere und bebende Pflanzen

Mit der heftiaſten Angſt, ſchrecklichſten Tode bedrohn;
Schnell mit lautem Getoſe weit her die Lufte erſchuttern,

Wenn der hohe Eichbaum Thiere beſtandiger Zuflucht,
Oder die majeſtatiſche Tanne krachend herabſturzt,
Oder im niedrigen Thal jenes zerbrechliche Rohr
Lange die raſende Wuth der ſturmiſchen Winde ertraget,
Ofte ſich aufricht, doch endlich im Moder verfallt.

So hat jene ſchleichende Krankheit, ein freſſendes Feuer
Deine Gebeine verzehrt, welche geſchwinde ausbrach,
Jene, die ſeligſte Hoffnung, taglich langſam verzehrte;

Jahre floſſen dahin, traurig mit ihnen die Kraft,
Langer zu leben. Wie die nachtliche Lampe verloſchet,

Wenn das nahrende Oel fehlt; ſo entſchliefeſt auch Du.
Gnadiger Vater der Menſchen, ſo waren deine Gebote,
Mit der kindlichſten Furcht ehren wir deinen Befehl.
Sundiges Murren, Rebellen gegen den Schopfer nur eigen,
Unertragliche Laſt, fliehe gefliegelt von uns!

Gottliche Rechte erhabener Chriſten werden uns troſten.

Ewig regiert ein Gott, gottliche Troſtung fur uns.
Ja Du wurdiger Greiß, nebſt ſeiner gutigen Mutter
Hofftet gerecht in Jhm einſt die gewiſſe Zuflucht
Kunftiger Jahre zu finden, die Stutze des zitternden Alters,
Aber der ewige Rath hatte es anders beſtimmt.
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Jhr, Sein wurdges Geſchwiſter, hofftet den treuen Gefahrten
JEurer kunftigen Zeit: aber zu plotzlich verſchwand
Seine unſterbliche Seele. Alle, die Jhn geliebt,
Ließ Er traurig zuruck. Wird wohl die Wunde geheilt,
Wenn der Kummer beſtandig unſere Seelen zernaget?

Ewige Wahrheit, durch dich werden die Schmerzen geſtillt.
Deine Worte vom Himmel, Freund, die ſollen Sit troſten,—

Welche Du ſchnelle verließt, wir aber konnen es nicht.
J„vWeinet doch nicht bey dem modernden Korper des ſeligen Junglings,

„Irdiſches Wohl entfloh, ewiges habe ich erlaugt.
„Selig vollendet, floh ich zur Seiten der heiligen Engel,
„Stimme, zum Preiſe des Herrn, ewig das Heilige an.
„Hore das große Geheimniß unausſprechliche Dinge
„Freunde, weinet nicht mehr. Lernet die Wege des Herrn,

„Denkt die heilige Pflicht zum Seegen der Erden zu leben,
„Wie es der Hochſte befiehlt, große Geſchaffte der Welt

„Sind Euch befohlen. Jahre der Erden vergehen geſchwinde,
„Dann mit dem gnadigen Gott werden wir ewig vereint.
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